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Halle a Sonntag 16 April 1916

Heftige Kämpfe zwiſchen Douaumont und

Amtliche Meldung der Heeresleitung

WTB Großes Hauptquartier 16 April

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits des Kanals von La Baſſse ſteigerte ſich die

wütigkeit der Artillerien im Zuſammenhang mit lebhaften

Erfolgloſer Fliegerangriff an
WTB Konſtantinopel 15 April Das Hauptquartier

teilt mit An der Jrak und an der KaukaſusFront keine
weſentliche Veränderung der Kriegslage

Jn der Nacht zum 13 April überflogen zwei feindliche

200 Franzoſen gefangen
z Minenkämpfen Jn der Gegend von Vermelles wurde die

engliſche Stellung in etwa 60 Meter Ausdehnung durch
unſere Sprengungen verſchüttet

Oeſtlich der Maas entwickelten ſich abends heftige
Kämpfe an der Front vorwärts der Feſte Douaumont bis
zur Schlucht von Vaux Der Feind der hier anſchließend
an ſein ſtarkes Vorbereitungsfeuer mit erheblichen Kräften

Flugzeuge die vor den Dardanellen aufgeſtiegen waren in

großer Höhe Konſtantinopel und warfen einige
Brandbomben auf zwei Oertlichkeiten der Bannmeile
ohne irgend eine Wirkung zu erzielen Jnfolge des Feuers
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zum Angriff ſchritt wurde unter ſchwerer Einbuße
an ſeiner Gefechtskraft abgewieſen Etwa 200 unver
wundete Gefangene fielen in unſere Hand

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Es hat ſich nichts von beſonderer Vedeutung ereignet

Oberſte Heeresleitung

antinopel
unſerer Abwehrgeſchütze verloren die feindlichen Flieger ihr

Ziel aus den Augen und kehrten nach der Richtung zurüch
aus der ſie gekommen waren

Der öſterreichiſe Heeresberi
Artilleriekämpfe auf allen

Fronten
WTB Wien 16 April Amtlich wird verlautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Außer den alltäglichen Geſchützkämpfen keine beſonderen

Ereigniſſe

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Kküſtenländiſchen Front fanden im allgemeinen

nur mäßige Geſchützkämpfe ſtatt Jm Abſchnitt der Hoch
fläche von Doberdo war die Gefechtstätigkeit etwas lebhafter
Oeſtlich von Sela ſind wieder kleinere Kämpfe im Gange

Jm Plöken Abſchnitt nahm unſere Artillerie die feind
lichen Stellungen unter kräftiges Feuer

An der Triroler Front beſchoß der Feind einzelne Räume
in den Dolomiten und unſere Werke auf den Hochflächen von
Lafraun und Vielgereuth

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert ruhig

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Feldmarſchalleutnant

Der amtliche franzöſiſche Bericht
WTB Paris 16 April Amtlicher Kriegsbericht von

geſtern nachmittag Nördlich von Roye wurde eine feindliche
Erkundungsabteilung die unſeren Gräben in der Gegend
von Parvillers ſich zu nähern verſuchte durch unſer Gewehr
feuer zerſtreut Jn der ganzen Gegend von Verdun fand

n der Nacht keine Jnfanterie Unternehmung ſtatt
Weſtlich der Maas ziemlich lebhafte De hießung unſerer
Stellungen zwiſchen dem Walde von Malancourt und der
Höhe 304 Unſere Batterien waren ſehr tätig auf dieſem
Teile der Front namentlich weſtlich des Rabenwaldes und
gegen einige Uebergangsſtellen des Forges Baches Oeſtlich
der Maas und in der Woevre zeitweilige Beſchießung Jn
den Vogeſen fanden einige Zuſammenſtöße zwiſchen
Patrouillen ſtatt Südlich der Schlucht bei Markirch wurde
eine deutſche Erkundungsabteilung infolge unſeres Feuers
ſtark mitgenommen

Der Abendbericht lautet Jn den Argonnen beſchoſſen
wir die Straßen in der Gegend von Montfaucon auf denen
Truppenbewegungen gemeldet waren Weſtlich der Maas
hat der Feind im Laufe des Nachmittags heftig unſere
Stellungen im Caurettes Walde und in der Gegend von
Esnes beſchoſſen Oeſtlich der Maas waren die beiderſeitigen
Artillerien im Abſchnitt von Douaumont und ſüdlich des
Waldes von Haudromont tätig Jn der Woevre war der
Tag verhältnismäßig ruhig Von der übrigen Front iſt
nichts zu melden

Belgiſcher Bericht Tätigkeit der Ar
tillerie an verſchiedenen Stellen der belgiſchen Front

Orientarmee Zwiſchen dem 1 und 15 April hat
ſich nichts Beſonderes an der griechiſchen Grenze ereignet
edoch war die Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien und
er Patrouillen ziemlich Daraus entwickelten ſich

einige kleine Scharmützel ſo beſonders bei Pataros
Sedgheli Roſelli und ſüdweſtlich von Doiran wo eine ſtarke

esber deutſche Auf ärungstruppe zurückgeſchlagen wurde Ame Heer ericht d lin warfen Anduche ne einige Bomben
auf die Dörfer Karaſouli und Sarigol ohne irgend einen
Schaden anzurichten Jn der Nacht vom 12 zum 13 April
belegte eins unſerer Flugzeuggeſchwader deutſche militäriſche
Anlagen in Gewgheli mit Bomben Jm Laufe des 13 April
warf ein Flugzeuggeſchwader von 23 Apparaten Geſchoſſe
auf die feindlichen Lager und Batterien von Podgoritza

Der italieniſche Bericht
WTB Rom 15 April Amtlicher Bericht vom 14 April

Jm Sugana Tal erſtürmten unſere Truppen am 12 April
die feindlichen Stellungen bei St Oswald weſtlich des Lar
ganzo Baches und nahmen dabei 74 Mann darunter drei
Offiziere gefangen Am Jſonzo und auf dem Karſt ver
minderte Artillerietätigkeit Jn der Nacht zum 14 April
wurde ein feindlicher Angriff auf dem Javorcek zurück
geſchlagen

Der Verkehrsrückgang im Suezkanal
T U Amſterdam 15 April Der Suezkanal wurde im

Jahre 1915 von 3708 Dampfern benutzt Der Rückgang von
1914 beträgt 1094 Dampfer die Tonnage 21,02 Millionen
der Rückgang 5,83 Millionen

Deutſche als Schiffsgeiſeln
e B Amſterdam 16 April Der Telegraf vernimmt

aus Mittelborg daß bei den nächſten Reiſen der Poſtdampfer
der Zeelandgeſellſchaft von England nach Jndien jedesmal
40 internterte Deutſche mitgenommen werden

Die Bedrängnis der Bevölkerung von Saloniki
Zürich 16 April Die Neue Zürcher Zeitung erhält

aus Salonikt einen vom 27 März datierten Brief der ein
ſehr trauriges Bild von der Lage der dortigen Bevölkerung
entwirft Der Brieſſchreiber ſagt Von den zum Leben
notwendigen perſönlichen Bedürfniſſen bekommen wir nur
das was die Engländer und Franzoſen uns nicht vor der
Naſe wegeſſen Die ſogenannte Butter beſteht meiſt aus
Margarine und ger e und koſtet dabei 8 Drachmen die
Oka eine Drachme entſpricht etwa 80 Pfennigen eine Oka
einem Gewicht von etwa 258 Pfund Es gibt keinen Käſe
mehr Kaffee und Tee ſind mit allerhand Zutaten verfälſcht
Bier Wein und Milch werden verwäſſert Das haben wir
alles der fremden TruppenJnvaſion zu verdanken und das
nächſte wird die Cholera ſein wenn man uns die Serben
hierher bringt

Das wohlgerüſtete bulgariſche Heer
e B Kopenhagen 16 April Ein Pariſer Telegramm

berichtet der Nationaltidende daß laut einer Petersburger
Meldung alle ungünſtigen n über Bulgariens Ver
hältniſſe durchaus unzutreffend ſind Das Heer iſt nach
dem die Lücken wieder aufgefüllt ſind voll ausgerüſtet

Der Jar durch deutſche Flieger gefährdet
e B Kopenhagen 16 April Als der Zar am letzten

Mittwoch eine Beſichtigung der Jnfanterie bei Karminiec

R e ab et ten z r ige e überem upla e ru n wehrgeſchütze vermochtenjedoch die e zu zwingen elieger zur

Es geht abwärts mit der Entente
e B Baſel 16 April Der Baſeler Anzeiger ſchreibt

in einem Leitartikel betitelt Abwärts u a Es geht ab
wärts mit der Entente daran iſt ein Zweifel nicht mehr
möglich Die Tatſache an und für ſich konnte zwar ſchon
wiederholt feſtgeſtellt werden aber ſeither iſt nicht nur das
Tempo mit dem es abwärts geht ſchneller geworden ſon
dern der hauptſächlichſte Unterſchied gegen früher liegt
darin daß bei den Ententemächten ſelbſt die Er
kenntnis über die Lage der Dinge langſam zu däm
mern beginnt Zu dieſer Erkenntnis hat die Schlacht
von Verdun direkt und indirekt außerordentlich beigetragen
Zu der für die Entente ſchlechten Lage auf mili
täriſchem Gebiete hat ſich nun auch noch eine plötz
liche Verſchlechterung ihrer politiſchen Lage hinzugeſellt
Das iſt aber nicht alles Es beginnen ſich auch bemerkens
werte Erſcheinungen im Gefüge der Entente ſelbſt zu zeigen
Es ſieht in Paris ſo aus als ob man heute geneigt ſei
Rußland fallen zu laſſen Auch die belgiſche
Regierung ſcheint langſam ihre Wege von der übrigen
Genoſſenſchaft tren nen zu wollen Und daß zwiſchen
Frankreich und England und Jtalien und England nicht
alles zum beſten ſteht beſonders in wirtſchaftlicher Hinſicht
das weiß man

Das mexikaniſche Abenteuer
WTB London 15 April Daily Telegraph erfährt

aus Newyork daß die amerikaniſchen Truppen die vor un
geführ einem Monat die mexikaniſche Grenze überſchritten
jetzt über 400 Meilen in die Wüſte von Chihughua einge
drungen ſind und nur ſehr wenig Verbindungs
linien nach der Grenze beſitzen Jn Waſhington
beobachtet man mit wachſender Unruhe die Zu
ſammenziehung von Carranzas Truppen in
großer Zahl beiderſeits dieſer Linten Daßfür den Truppendurchmarſch kein formelles Abkommen ge
ſchloſſen worden iſt wie man in Waſhington zugibt iſt für
CTarranza ſehr günſtig Man ſieht voraus daß Wilſon
Schwierigkeiten haben wird die mexikaniſche Regierung zu
verſöhnen und gleichzeitig die Jagd auf Villa fortzuſetzen
welche die öffentliche Meinung verlangt

Schüſſe gegen einen deutſchen Militärzug
Die Leitmeritzer Militäranwaltſchaft teilt den Prager

Blättern folgendes mit Am 11 März fand vor dem TLandwehrdiviſionsgericht in Thereſienſtadt die Hauptver
handlung gegen den im Jahre 1900 in Pnov geborenen
Fabrikarbeiter Joſef Kukal wegen des Verbrechens gegen die
Kriegsmacht nach S 227 Mil Str G ſtatt weil er am
11 November 1915 nachmittags in der Station Velim der
Eiſenbahnſtrecke Prag Kolin Wien auf einen deutſchen
Militärzug aus einer Flobertpiſtole einen Schuß abgefeuert
hatte m as Projektil das Wagenfenſters des mit Sol
daten Wagens zertrümmert Derwurde der Anklage ſchuldig r rochen und
Strafe ren Kerkers von vier a renDer Verteieer erhob die Nichtigkeitsbeſchwe der k tSküilärannatt die Berufung Kteitsb jchioerda



Die Verluſte der ruſſiſchen Armee
Die Offiziersverluſte Mehr als eine Million Toke

Das Ende der Dampfwalze
Das ſchwediſche Blatt Dagens Nyder veröffentlicht über die

Verluſte der ruſſiſchen Armeen Zahlen die es offiziellen ruſſi
ſchen Berichten entnommen hat Die Lotalverluſte an Offi
zieren betrugen Ende 1915 125 433 Von dieſen befinden ſich
ca 11 500 in deutſcher oder öſterreichiſch ungariſcher Gefangen
ſchaft Abgeſehen von den in der Türkei gefangengenommenen
ruſſiſchen Offizieren würde alſo die Zahl der Toten und Ver
wundeten ca 114 000 betragen Da drängt ſich einem die
Frage auf wie viele von dieſen Offizieren tot ſind Das Ver
hältnis zwiſchen Toten und Verwundeten unter der Mann
ſchaft der ruſſiſchen Armeen verhielt ſich im Jahre 1915 wie
3 2 Wenn man nun dasſelbe Verhältnis bei den Offizieren
annimmt ſo würde die Zahl der Toten 69 000 und der Ver
wundeten 45 000 betragen Dieſe Annahme würde aber doch
ungenau ſein da die ruſſiſchen Offiziere bedeutend mehr Mög
lichkeiten wie die Mannſchaften haben bei Verwundungen und
Krankheiten die nötige Pflege zu erhalten Hingegen muß
man zu den toten Offizieren auch die kriegsuntauglichen Jn
validen rechnen Wenn man die Zahl dieſer zu den Toten
ſetzt und aus oben erwähnten Gründen eine Reduktion macht
ſo erhält man eine Schlußſumme von 70 000 toten und kriegs
untauglichen Offizieren Der Totalverluſt der ruſſiſchen Ar
meen beträgt alſo über 80 000 Offiziere Um einen Vergleichzu machen ſoll erwähnt werden daß die Verpflegungeſtärke

eines ruſſiſchen Armeekorps an Offizieren 1100 beträgt ſo daß
man alſo die Offizierkorps von 73 Armeekorps als verloren
rechnen kann Jm Militärkalender vom Jahre 1916 wird die
Friedensſtärke des ruſſiſchen Heeres auf 60 000 Offiziere an
gegeben Aus obenſtehenden Ziffern geht mit großer Klarheit
hervor daß die ruſſiſchen Offiziersverluſte einfach unerſetzlich
ſind und daß die Fähigkeit der ruſſiſchen Armee für Ope
rationen im freien Felde eine außerordentliche geringe iſt
Man kann ohne zu übertreiben behaupten daß Rußlands Ar
meen während des Krieges überhaupt nicht imſtande ſind die
Operationsfähigkeit wieder zu gewinnen die ſie in Wahrheit
den Zentralmächten gefährlich machen können

Was die offiziellen ruſſiſchen Zahlen über die Mannſchafts
verluſte betrifft ſo fällt es einem zunächſt auf daß während
des Jahres 1915 an Vermißten nur 476 155 Mann aufgeführt
ſind Dieſen Ziffern kann man die 300 512 ruſſiſchen Gefan
genen die die Zentralmächte allein im Monat Mai 1915 ge
macht haben gegenüberſtellen Infolge offizieller Angaben
der Zentralmächte kann man die Zahlen der Anfang 1916 ge
fangenen Ruſſen mit 1800 000 berechnen Als Vergleich
könnte man anführen daß das jährliche Rekrutierungskontin
gent für die ruſſiſche Armee 430 000 Mann betrug ſo daß
alſo die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen in den Gefangenen
lagern der Zentralmächte 4 ruſſiſchen Jahresklaſſen entſpricht
ganz abgeſehen davon daß dieſe Jahresklaſſen von Jahr zu
Jahr ſich verringerten Nach ruſſiſchen Angaben betragen die
Verluſte an Toten im Jahre 1915 873 186 Mann Aus dieſer
Kategorie auch nur eine annöhernd richtige Zahl für die To
talverluſte ſeit Beginn des Krieges bis zum Jahre 1916 zu
erhalten iſt natürlich unmöglich Wir wollen uns daher dar
auf beſchränken auf die unerhört großen Verluſte hinzuweiſen
die die ruſſiſchen Armeen während des Jahres 1914 erlitten
haben teils in den blutigen Schlachten gegen das öſterreichi
ſche Feldheer teils gegen Hindenburg und ſchließlich beim
Sturm von Przemysl Es kann als ſicher gelten daß der
Verluſt an Toten 1 Million um ein bedeutendes überſteigt

Schließlich kommt die Kategorie Verwundete die nach
den in Dagens Nyheder veröffentlichten ruſſiſchen Zahlen wäh
rend des Jahres 1915 573 269 Mann betrug Wie groß die
Zahl im Jahre 1914 war iſt natürlich unmöglich zu entſchei
den aber ſicher iſt ſie außerordentlich groß Auch haben wir
keine Anhaltspunkte um zu entſcheiden wie groß der Prozent
ſotz der Verwundeten war die gänzlich kriegsuntauglich wur
den Mein muß daher die Schlußziffer der Totalverluſte der
Ruſſen mit der Kategorie Verwundete um 100 000 ver
größern Wenn man nun unter Zugrundelegung obiger
gahlen und der gemachten Berechnung die Totalverluſte der
Ruſſen bis zum Jahre 1916 auf 7 Jahresklaſſen berechnet ſo
wird dieſe Zahl durchaus nicht zu hoch genommen ſein Die
aktive ruſſiſche Armee und die Reſerve heid r Aufgebote kann
man zuſammen mit 18 Jahresklaſſen berechnen So hat man
in Rußland faſt die Hälfte der Mannſchaften verloren die es
bei Kriegsausbruch mobiliſieren konnte wenn man die aktive
Armee und die Reſerve aber nicht den Landſturm mitrechnet
Hierzu kommt noch erſchwerend daß die Verluſte natürlich in
erſter Linie die jüngſten Jahresklaſſen betroffen haben ſo daß
a zu dem quantitativen Verluſte auch noch der qualitative
tritt

So beweiſen alſo die Zahlen die jetzt für die ruſſiſchen
Offiziers und Mannſchaftsverluſte vorliegen daß die ruſſiſche
Armee während des bisherigen Krieges derartige Verluſte er
litten hat daß ein entſcheidendes Auftreten überhaupt nicht
mehr denkbar iſt wenigſtens nicht der Armee einer Großmacht
gegenüber Und dieſe Annahme wird noch durch die Zahlen
über die Materialverluſte der Ruſſen verſtärkt die überhaupt
nicht erſetzt werden können Allein die erſte Offenſive Hin
denburgs koſtete den Ruſſen ca 700 Geſchütze ſeine zweite
300 und Mackenſens Offenſive über 500 Geſchüke Es bedarf
notürlich nicht erſt der Erklärung daß derartige Verluſte ſogor
für eine induſtrielle Großmacht die ja Rußland noch lange
nicht iſt geradezu tödlich wirken müſſen Rußland hat alſo
ſeine Rolle als Dampfwalze gänzlich ausgeſpielt nachdem
es einen ſo bedeutenden Teil ſeiner Kraft an Soldaten und
Kriegsmaterial verloren hat

Nach den Marineluftſchiffen die
Marineflugzeuge

Von unſerem Marinemitarbeiter
o B Kaum iſt in den Angriffen unſerer Marineluft

ſchiffe ouf England eine Pauſe eingetreten ſo machen ſich
ufeſere Marineflugzeuge bemerkbar Am 8 April griffen
vier Marineflugzeuge die ruſſiſche Flugſtation Papensholm
bei Kielkond auf Oeſel an ſie warfen 20 Bomben und
zwangen zwei feindliche Flugzeuge von vieren die zur Ab
wehr herbeigeeilt waren zur Landung

Auch bei dieſem durchaus gelungenen Marineluftangriff
der diesmal zur Abwechſlung einmal nicht England ſondern
Rußland zum Ziel hatte und mit anderen Kampfmitteln
durchgeführt wurde haben wir die erfreuliche Tatſache zu
verzeichnen daß alle Flugzeuge trotz heftiger Beſchießung

heil e r ſind tBei dieſer Gelegenheit empfiehlt es ſi9 einmal einen
kurzen Rückblick auf die Entwicklung des Marineflugzeug
weſens zu werfen Jm Jahre 1912 ſah die einmütig von
allen Parteien bewilligte Marinevorlage zum erſten Male
eine Poſition von 2 Millionen Mark für das Marineflug

n

weſen vor Das Marineflugweſen trat alſo e jetzt aus
dem Stadium der Vorverſuche die ſich bis zum re 1897
erſtreckten heraus und wurde eine etatsmäßige Marine
waffe Um nähere Auskunft zu dieſer 2 nvom Reichstage gebeten führte Staatsſekretär v irpitz in
der Budgetkommiſſion des Reichstages am 13 Mai 1907 aus
Der Zweck der Luftſchiffe und Luftfahrzeuge für die Marine
ſei zunächſt der die Auftlärung zu unterſtützen Ob ſie ſpäter
auch zu offenſiven Unternehmungen auf See geeignet ſeinwürden ubgte erſt die Erfahrung lehren Als F für
Luftſchiffe komme für Marineverſuche das ſtarre in Betracht
Ein vergrößerter Typ des neueſten Zeppelinkreuzers werde
zum Herbſt eingeliefert und die Perſonalausbildung ſei be
reits energiſch im Gange Die Entwicklung der Flugfahr

e werde mit größtem Jntereſſe verfolgt und die Verſuche
eſchäftigten ſich mit Fahrzeugen die vom Waſſer aufſtiegen

und an Bord eines Schiffes geführt werden konnten Der
erſte Seeoffizier welcher unter irrſt des Grafen h
ſeine Prüfung als Luftſchiffsführer beſtand war Kapitän
leutnant Hanne der leider mit L 1 verunglückte Sohn
des beliebten Hamburger Paſtors Es folgten die hochinter
eſſanten Waſſerflugzeug Wettbewerbe in Heiligendamm
Marineflügſtationen wurden gegründet das ganze Marine
flugzeugweſen militäriſch organiſiert aus leicht begreif
lichen Gründen kann ich mich jetzt während des Weltkrieges
nicht eingehender mit derſelben beſchäftigen kurzum das
Marineflugweſen trat als neueſte Marinewaffe etwa gleich
zeitig mit den Booten in die Erſcheinung und es hat ſich
ſowohl was die Marineluftſchiffe wie die Waſſerflugzeuge
anbelangt im Kriege glänzend bewährt

Erinnert ſei ber dieſer Gelegenheit auch noch an die Tat
ſache daß es einem Marineflugzeuge ſeinerzeit gelang ein
feindliches Unterſeeboot mit Vomben zu bewerfen und zum
Sinken zu bringen Das war der abfolut erſte Fall in der
Kriegsgeſchichte aller Völker daß einem Waſſerflugzeuge
ſolch ein Unternehmen geglückt war Jedenfalls hat der
Weltkrieg ſchon jetzt den Beweis erbrächt daß die Marine
flugzeuge nicht nur zu Auffklärungszwecken zu verwenden
ſondern auch zu offenſiven Unternehmungen in hervorragen
der Weiſe geeignet find

Briefe eines Offiziers vom
Greif

Zu den Ueberlebenden des Greif der am 29 Februar
nach heißem Kampf mit engliſchen Schiffen ſich ſelbſt in die
Luft ſprengte gehörte auch der Kapitänleutnant der Reſ
Walter Jüngling von der Hamburg Amerika Linie Er iſt
ein Sohn des verſtorbenen Generalbevollmächtigten und
Rentmeiſters Jüngling in Malitſch Kreis Jauer und in
Hamburg verheiratet beſitzt auch in Liegnitz Verwandte
Er befindet ſich in Edinburgh in Kriegsgefangenſchaft und
hat von dort aus mehrere Briefe an ſeine Frau gerichtet die
aber eine Zeitlang von der engliſchen Zenſur zurückgehalten
wurden bis am 6 April ſechs Briefe auf einmal von ihm
ankamen Es ſind fünf Offiziere gerettet worden Herr
Jüngling ſchreibt

1 März Unſer Schiff iſt untergegangen nach
heißem Kampf Wie durch ein Wunder bin ich gerettet
worden Jm ganzen bin ich drei Stunden im Waſſer ge
weſen Wurde von einem engliſchen Kreuzer gerettet Die
engliſchen Offiziere waren wirklich in jeder Beziehung zu
vorkommend Bin unverwundet Kann Dir wöchentlich
zweimal ſchreiben Gerettet habe ich nichts und ſehe furcht
bar aus Geſundheitlich geht es mir noch gut

5 März Jch glaube die Briefe werden Dich noch lange
nicht erreichen da man hier noch nichts veröffentlicht hat
über unſer Gefecht vom 29 Februar Wir haben ausge
halten bis zuletzt und Gott ſei Dank nicht umſonſt Unſer
Kommandant iſt tot erſter Offizier auch Weddigen Mar
tin Thiemann wahrſcheinlich auch Zahlmeiſter iſt tot Von
der Beſatzung 120 Mann gerettet Es war die Hölle auf
Erden Gewiß haſt Du noch keine Ahnung daß ich hier ſitze
vielleicht noch für lange nicht

8 März Jetzt werden noch alle Briefe zurückgehalten
Sonſt brauchſt Du Dich um mich nicht zu ſorgen Not leide
ich nicht Die Behandlung iſt gut Hoffentlich ſind wir
Weihnachten wieder zuſammen

12 März Jm allgemeinen haben wir nicht zu klagen
Habe gar nichts gerettet von meinen Sachen Unſere Briefe
werden immer noch zurückgehalten da noch nichts veröffent
licht iſt

17 März Unſer Los iſt ausſichtslos und traurig daß
man gar nicht darüber nachdenken mag Montag kommen
wir in ein anderes Lager Mit Geldſchicken warte nur noch
man verliert zuviel daran Geſundheitlich geht es mir ziem
lich gut

22 März Es geht mir jetzt etwas beſſer Not leiden
mir nicht aber es iſt doch ein jämmerliches Leben ohne Frei
Heit Jch habe mir noch nie ſo ſehnſüchtig den Frieden ge
wünſcht wie jetzt Wir ſind noch hier und warten darauf
in ein richtiges Lager zu kommen Für 100 Mark bekomme
ich hier nur 67 Schilling

Ehrentafel deutſcher Helden
Heldenkod

Es war am 13 Oktober 1915 ſchon 13 Tage harrte das
1 Batasillon eines ſächſiſchen Jnfanterie Regiments in ſeiner
Stellung unter verheerendem Artilleriefeuer aus immer
wieder hatte es die Angriffe der Engländer blutig abgewehrt

Mittag war herangekommen da erhob ſich mit einem
Schlage ein Toſen als ob die Hölle losgelaſſen wäre Einwütendes Trommelfeuer nahm ſeinen Anfang und ebnete die

Gräben völlig ein Nicht lange nur 15 Stunde hielt es anda die Engländer die durch Iſeger den Zuſtand der Gräben

hatten beobachten laſſen glaubten daß keine Beſetzung mehr
möglich wäre Aber ſie irrten ſich ſchon n des Trom
melfeuers ging Leutnant Böttger aus Leisnig von der
4 Kompagnie von Unterſchlupf zu Unterſchlupf ſeines Zuges
ließ ſeine Leute ſich fertig machen ſo daß alles gefechtsbereit
war Wie wichtig dies war obwohl die Kompagnie im Re
W lag ergab ſich ſehr bald denn unter dem Schutze
von Rauch und Gaswolken hatten die Engländer mit er
drückender Uebermacht den von einem anderen Truppenteil
beſetzten vorderſten Graben der durch Trommelfeuer gänzlichverſchüttet worden war überrannt ohne daß trotz här ter

Beobachtung etwas davon bemerkt war und erſchienen plötz
lich auf nahe Entfernung Nun erhielten ſie ihren gebühren

den Empfang aus allen e die Sachſenihnen das tödliche Blei entgegen rabenbeſatzung war
mit der Abwehr der vordringenden feindlichen Maſſen be

lich Da ertönte plötzuch am Weg einem wichtigen von
der vorderen Linie nach der Reſerve Ver
bindungsgraben der Ruf des Leutnants Die Engländer in
großer Anzahl in allernächſter Nähe im Weg Handgra
naten hierher Leutnant Böttger ergriff ſofort ſelbſt ſoviel
Handgranaten als er faſſen konnte und ſtürzte ſich an der
Spitze einiger braver Leute dem vordringenden Feinde ent
gegen um einen Durchbruch zu verhindern Die Engländer
ſtutzten Handgranaten werfend drang der tapfere Offizier
vor und zwang die Engländer ſich zurü Der Durch
bruch war vereitelt aber teuer war der riolg erkauft denn
im Vorwärtsſtürmen wurde Leutnant Böttger durch eine eng
liſche Handgranate getötet

Sein heldenmütiges Verhalten wird der Kompagnie un
vergeßlich bleiben

Ein vorbildlicher Zugführer
Dumpf und unheilverkündend rollte in den letzten Sep

tembertagen dar Donner der Kanonen Die Erſchütterung des
Erdbodens pflanzte ſich in weite Entfernung fort Grell leuch
tete das Feuer der Ceſchütze am nächtlichen Horizonte aufEin neuer feindlicher Sngriß war im Gange Die feindlichen
Geſchütze brüllten und überſchütteten die Stellung der 1 Kom
pagnie des 9 Sächſiſchen Jnfanterie Regiments Nr 133 mit
einem dichten Hagel von Eiſen und Blei Der Feind will uns
vor ſeinem Angriffe vollends zermürben Darum heißt es
alle Kräfte doppelt anzuſpannen Als erſter ſeines Zuges
erſpäht nach einer plötzlichen Unterbrechung des Feuers Ser
geant Baumann aus Schöneck i mit ſeinem wachſamen
Auge die heranſtürmenden Feinde Der Feind greift an
heraus ruft er den Leuten ſeines Zuſet zu Auf der Bruſt
wehr ſtehend gibt er ſeine Befehle it zündenden Worten
feuert er ſeine Kameraden zu höchſter Kraftentfaltung an Eine
Handgranate nach der anderen wirft er in die Reihen der an
ſtürmenden Gegner Was kümmert ihn der Geſchoßhagel
Da trifft ihm eine Kugel am linken Oberarm aber was hat
das zu ſagen Auch mit einer Hand kann das Gewehr gehalten
und gefeuert werden Kameraden wollen ihn verbinden doch
dazu ſei jetzt keine Zeit ſagte er Nur die eine Pflicht beſtehr
für ihn auszuhalten bis der feindliche Angriff vollſtändig ab
geſchlagen iſt Jhm und ſeiner tapferen Schar kann der Feind
nicht widerſtehen Jetzt erſt läßt er ſich den Notverband an
legen und ſich zurückbringen

Der tapfere Mann erhielt das Eiſerne Kreuz 1 Klaſſe

Wackere Schwaben

Zwei wackeren Schwaben vom 1 Bataillon des Reſerve
Jnfanterie Regiments 121 dem Tambour Karl Fink aus
Großbottwar und dem Musketier Otto Sommer aus
Krummhardt gelang es in einer ſtürmiſchen Novembernacht
dem Feinde einen Beſuch in ſeinem Graben abzuſtatten Fink
wurde dabei nicht unerheblich verwundet aber ſeinen tapferen
Kameraden dem Kriegsfreiwilligen Karl Reinig aus Dal
lau dem Gefreiten Johann Blum aus Obereiſesheim dem
Kriegsfreiwilligen Riegraf aus Zell i Wieſental und dem
Erſatz Reſerviſten Richard Baier aus Bittelbron glückte es
ihn zu bergen

Gegen 10 Uhr abends bei klatſchendem Regen verließ die
kühne Patrouille den eigenen Graben Durch eine ſchmale
Gaſſe im Drahtverhau wurde der freie wohl 80 Meter breite
Raum zwiſchen den beiderſeitigen Stellungen gewonnen
Leuchtkugeln erhellten für Augenblicke die Umgebung und diePatrouille erkannte daß ſie ch zwiſchen Granattrichtern be

fand Fink der die Patrouille führte verwies zwei ſeiner
Kameraden in einen drei in einen anderen Trichter er ſelbſt
kroch mit Sommer weiter vor bis die Umriſſe des feindlichen
Drahtverhaus deutlich zu erkennen waren Da ertönten in
einiger Entfernung Schritte und es wurden Worte in fremder
Sprache hörbar Nach einigen Augenblicken höchſter Span
nung verhallten die Schritte und die beiden beſchloſſen weiter
vorzugehen Da verſank Fink plötzlich in die Tiefe der Fall
hatte keinen geringen Lärm verurſacht Fink war in ein zwei
Meter tiefes Loch gefallen in das dann auch Sommer vor
ſichtig hineingelangte Aber wo befand man ſich Bei näherer
Betrachtung ſtellte ſich die Verſenkung als ein wohlausgebauter
Poſtenſtand des Feindes heraus der dicht vor dem eigent
lichen Graben lag und mit dieſem durch einen ſchmalen drei
Meter langen unterirdiſchen Gang verbunden war Wieder
kam eine
mitten des feindlichen Grabens der ſoweit ſie erkennen konn
ten unbeſetzt war Nun traten ſie den Rückweg an und hatten
bereits die auf Poſten in den Granattrichtern verbliebenen
Kameraden erreicht als ein zufällig in der Nacht hinein
gefeuerter Schuß des Feindes den Tambour Fink am Bein
verletzte Der verwundete Führer mußte geborgen werden
und ohne Rückſicht auf die erhöhte Gefahr bewegten ſich die
Patrouillengänger nun aufrecht über das deckungsloſe Ge
lände und brachten ihn glücklich in die eigene Stellung zurück

Kriegs Allerlei
Der Papagei als Dolmetſch

Den e Nachrichten entnehmen wir eine höchſt
amüſante Geſchichte die beweiſt daß die Leichtgläubigen noch
immer nicht ausgeſtorben ſind Gegen den 21 jährigen aus
Belgrad gebürtigen Zimmermaler Kaxl Blatt war vor
längerer Zeit wegen verſchiedener Betrügereien eine Unter
ſuchung eingekeitet worden in deren Verlauf auch eine höchſt
erbauliche Geſchichte ans Tageslicht gelangte in welcher
die Hauptrolle ein Papagei ſpielt Das unſchuldige Tierchen
wurde nämlich von Blatt ſeiner Beſitzerin einer Zigeunerin
namens Ruza Stanomirxovic unter dem Vorwand heraus
gelockt daß die Polizei unbedingt und dringend einen Dol
metſch für die franzöſiſche Sprache benötige und in ganz Bel
grad keinen finden könne Der Papagei der Lieblings
vogel der Zigeunerin beherrſche aber vollſtändig die Gram
matik und den Wortſchatz dieſer Sprache ſeine Dienſte als
Ueberſetzer des Franzöſiſchen in das Deutſche ſeien alſo für
die Polizei unerläßlich und er müſſe auf jeden Fall das
Wundertier für die Polizei beanſpruchen Die Geſchichte kam
der Polizei zu Ohren und ſie holte den ſamoſen uneigen
nützigen Vermittler zur Belohnung für ſeine erfolgreiche
Tätigkeit in ſicheren Gewahrſam Während nun der unter
nehmungsluſtige Vogelhändler hinter Schloß und Riegel
ſaß wurden von der k u k Polizei weitere Erhebungen
über ſein Vorleben gepflogen wobei ſich herausſtellte daß
Blatt eine ganze Reihe anderer allerdings weniger origi
neller Betrügereien verübt hat Vor einigen Tagen wurde
nun die Tätigkeit des Karl Blatt vor dem Richter aus
führlich behandelt Das Gericht des k u k Brückenkopf
kommandos erachtete ihn wegen dieſer vielen Diebſtähle für
ſchuldig und verurteilte ihn zu ſechs Jahren Kerker
e

Für die Redaktion verantwortlich Stegfried Dyck Drud
ſchäftigt Jeder einzelne Mann war nötig und unentbehr und Vezlag ven Otto Hende l Eümtlich in Halle a E

euchtkugel den beiden zu Hilfe ſie ſahen ſich in
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